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Einfluß des Flughaferbesatzes auf die Saatgetreideerzeugung 
in Bayern von 1952-1973 
Von Günther Bachthaler und Klaus Kanzler 
Entwicklung der Flughaferverbreitung in Bayern 
Nach einer von ZADE (1912) in den Jahren 1908/09 im 
damaligen deutschen Reichsgebiet durchgeführten Er­
hebung über die Verbreitung des Flughafers (Avena 
fatua L.) wurde seinerzeit schon für weite Teile Nord­
und Ostbayerns ein starkes Auftreten dieses lästigen 
Ungrases auf Ackerland verzeichnet. Eine weitgehend 
gleichartige Befallssituation in den betreffenden An­
baulagen bestätigen SCHÄFFLER (1949) und BACHTHALER 
(1957), wobei die allgemein schwierigen Produktions­
verhältnisse und mangelnde Kontrollvoraussetzungen 
im Saatgutverkehr während der Jahre nach dem Zwei­
ten Weltkrieg Verbreitung und Ausmaß der Flughafer­
verunkrautung wesentlich gefördert haben. Schließlich 
ergab eine 1966 von BACHTHALER ausgewertete Ermitt­
lungsaktion in allen Landkreisen Bayerns, daß zwi­
schenzeitlich die Feldverseuchung mit Avena fatua 
aufgrund seiner hohen Anpassungsfähigkeit an unter­
schiedliche Bodenbedingungen weit nach Südbayern in 
bislang nachgewiesenermaßen befallsfreie Gebiete vor­
gedrungen ist. Gleichzeitig hat in vielen Betrieben die 
Besatzstärke mit diesem ertragsschädigenden Ungras 
in· den betreffenden Halm- und Blattfruchtbeständen 
erheblich zugenommen. Mehrjährige Untersuchungen 
(BACHTHALER 1957) beweisen einen Zusammenhang zwi­
schen dem vermehrten Flughaferaufwuchs und dem 
veränderten Verfahren der pflanzlichen Produktions­
technik in der modernen Landwirtschaft (Strohdüngung, 
Selektion durch einseitigen Herbizideinsatz, Mäh­
drusch). Die seit einigen Jahren für den Einzelfall er­
folgreich eingesetzten grasspezifischen Spezialherbizide 
zur chemischen Bekämpfung von A vena fatua haben 
bislang keine spürbare Minderung der stark expandie­
renden Flughaferkalamität bewirken können. Seit Jah­
ren wird A vena fatua im Ackerbau der gemäßigten 
Klimazonen auf der ganzen Welt wegen seiner rasch 
fortschreitenden Ausbreitungstendenz als gefährlichste 
Unkrautart erachtet. 
Wirtschaftliche Folgen des Flughaferbesatzes 
In starkem Maße beeinträchtigt der Flughaferbesatz die 
Saatgetreideerzeugung in Bayern (SACHS 1950, BACH­
THALER 1959, KANZLER 1963 und 1973). Nachdem die ar­
beitswirtschaftliche und marktwirtschaftliche Lageent­
wicklung in der bayerischen Landwirtschaft in den 
vergangenen Jahren eine starke Ausdehnung der Ge­
treideanbaufläche bis zu 75 °/o und mehr der Acker­
fläche zur Folge hatte, ist einerseits die Nachfrage nach 
Qualitätssaatgut angestiegen, während sich anderer­
seits fruchtfolgemäßig die Voraussetzungen für die 
Saatgetreidevermehrung auf flughaferfreien Feldflächen 
verschlechtert haben. Als wesentliche Ursache für die 
Zunahme der Flughaferverbreitung in Bayern ist die 
starke Ausweitung der Sommergersten-, Sommerwei­
zen- und Sommermenggetreideanbauflächen anzusehen. 
So stieg beispielsweise der Anteil der Sommerung 
( ohne Hafer) an der Getreidefläche von 26 0/o im Jahr 
1953 auf 38 0/o im Jahr 1973. Vergleichsweise ging die 
Anbaufläche des Winterroggens, dessen natürliche Kon­
kurrenzkraft den Flughaferaufwuchs im Bestand weit­
gehend ausschließt, im gleichen Zeitraum von 350 000 ha 
auf 77 000 ha zurück. 
Hinsichtlich der wirtschaftlichen Folgen des Flug­
haferbesatzes in der Saatgetreideerzeugung schätzte 
SACHS (1950) den Mindererlös von insgesamt 2297 ha 
wegen Flughaferverunkrautung abgelehnten Getreide­
vermehrungsflächen in Bayern 1949 auf über eine halbe 
Million DM. Wenngleich die durch Flughafer abge· 
lehnte Fläche im Durchschnitt des abgelaufenen Jahr-
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zehntes 525 ha betrug, so kann im Einzelfall auch heute 
bei Berücksichtigung der erhöhten Kosten für den Basis­
saatgutbezug, die intensivierten Anbau- und Pflege­
maßnahmen und für die amtliche Saatenanerkennung 
für den Vermehrer ein erheblicher Einnahmeausfall 
entstehen. Schwerwiegender sind jedoch die Verluste, 
die durch den Ausfall derartiger Vermehrungsbestände 
der Landeskultur entstehen. Ca. 12 000-15 000 dz hoch­
wertiges Saatgetreide mit seinen ertraglichen und qua­
litativen Leistungsvoraussetzungen entgehen im jähr­
lichen Durchschnitt der eigentlichen Zweckbestimmung 
für den Saatgutwechsel, so daß der daraus erzielbare 
Mehrertrag für die breite Praxis zum Teil hinfällig 
wird. 
Statistik des Flughaferbefalls in bayerischen 
Saatgetreidevermehrungen 
Flughaierbedingte Ablehnungen bei der Feldbesichti­
gung der Getreidearten 
Die Tabellen 1 und 2 zeigen in einer statistischen Uber­
sicht die wegen Flughaferbesatz abgelehnten Saatge-
treide-Vermehrungsfläche bei Winterweizen und den 
Sommergetreidearten in bezug zur Vermehrungsfläche 
und zur Gesamtablehnungsfläche in den einzelnen An­
baujahren von 1952-1973. Aus den Zahlenangaben wird 
im Ausmaß der wegen Flughaferauftretens abgelehnten 
Getreidefläche mit hoher Schwankungsbreite eine Ab­
hängigkeit von den witterungsbeeinflußten Vegeta­
tionsbedingungen deutlich. Soweit sich bei den Ge­
treidearten gewissermaßen „Flughaferjahre" mit ent­
sprechend hohen Ablehnungsflächen ergeben, sind 
diese offenbar bei Winterweizen und Sommergetreide 
unterschiedlich. Jedoch stimmen die drei Sommerge­
treidearten dieserhalb in den Anbaujahren weitgehend 
überein. Bemerkenswert ist die Tatsache, daß in der 
Periode 1963-1973 die jährlichen Ablehnungsflächen 
infolge Flughaferbesatzes ohne erkennbaren Bezug zur 
Vermehrungsfläche allgemein deutlich höher liegen als 
im Zeitraum 1952-1962. Insbesondere bei Winterweizen 
ist eine in der Tendenz kontinuierlich schlechter wer­
dende Verunkrautungssituation durch Avena iatua 
festzustellen. Zu dieser ungünstigen Entwicklung mag 
die heute verbreitet übliche Herbst-Spätsaat beitragen, 
die im Frühjahr zum Vegetationsbeginn erst wenig 
Tab. 1. Die wegen Flughaferbesatz abgelehnten Saatgetreide-Vermehrungsflächen in Bayern von 1952-1962 
Winterweizen Sommerweizen Sommergerste Hafer 
Anbau- Ver- wegen Anteil 
jahr mehrungs- Flughafer- an der 
fläche befall abgelehnten 
ha abgelehnte Fläche 
Fläche O/o 
ha 
II III II III II III II III 
1952 9113 78 10 630 24 39 5104 48 60 6270 191 27 
1953 6304 28 4 1014 0 0 5481 149 43 4373 100 18 
1954 5963 127 44 801 16 44 5150 136 36 4055 95 53 
1955 7845 58 22 1384 20 32 6013 215 50 4571 127 52 
1956 7192 132 51 1078 37 66 6303 161 46 4409 78 35 
1957 7687 48 14 1637 56 55 6209 159 35 4488 121 57 
1958 8123 24 7 1295 11 26 6241 98 20 4084 66 57 
1959 7630 30 24 1279 15 87 6831 66 21 4517 135 72 
1960 7583 34 15 1260 11 75 6709 78 41 4219 100 69 
1961 5849 27 10 1445 19 94 5590 58 50 4406 87 70 
1962 6216 28 9 1608 7 13 6314 91 69 4239 135 79 
(/) 1952 7228 56 19 1221 20 48 5995 114 43 4512 112 54 
bis 1962 
Tab. 2. Die wegen Flughaferbesatz abgelehnten Saatgetreide-Vermehrungsflächen in Bayern von 1963-1973 
Winterweizen Sommerweizen Sommergerste Hafer 
Anbau- Ver- wegen Anteil 
jahr mehrungs- Flughafer- an der 
fläche befall abgelehnten 
ha abgelehnte Fläche 
Fläche O/o 
ha 
II III II III II III II III 
1963 7585 121 22 1640 24 36 6155 172 72 3867 135 50 
1964 7397 100 29 1821 93 75 6207 192 72 3455 126 69 
1965 8105 105 20 1766 98 86 6744 335 78 3582 106 58 
1966 8692 110 51 2273 55 79 7484 204 58 4442 193 62 
1967 9677 248 40 2164 66 52 7756 262 70 4856 253 72 
1968 9510 92 22 1702 90 95 6695 212 60 4477 123 64 
1969 8135 211 46 1734 22 53 6315 219 47 4701 111 67 
1970 8106 98 15 1924 22 60 5988 90 44 4516 107 57 
1971 7661 88 43 2341 79 48 6241 172 44 4683 230 71 
1972 6943 139 57 1863 43 45 6067 146 60 4096 262 91 
1973 6147 89 51 2113 75 71 6203 122 60 3444 149 66 
(/) 1963 7996 128 36 1940 61 64 6532 193 60 4193 163 66 
bis 1973 
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aufgelaufene Saatenbestände mit einer nicht nennens­
werten Unterdrückungskraft gegenüber dem keimen­
den Flughafer bedingt. Weiterhin fördern die bevor­
zugten Kurzstrohsorten einen Aufwuchs der Flughafer­
konkurrenz am Ackerstandort. Bei den Sommerge­
treidearten ergibt die unverkennbare Befallszunahme 
im letzten Jahrzehnt einen Zusammenhang mit dem 
Trend zu möglichst zeitigen Frühjahrsaussaaten als 
Voraussetzung für hohe Ertragsleistungen. Unzweifel­
haft bildete die noch in den 50er Jahren verbreitet üb­
liche spätere Frühjahrsbestellung einen wesentlichen 
Faktor in der Flughaferfrage, nachdem mit den Bear­
beitungsgängen zur Saatbettbereitung meist die erste 
Welle der schon angekeimten Unkräuter und damit 
auch viele Flughafersämlinge vernichtet werden konn­
ten. Vergleicht man die Prozentwerte in bezug zur ge­
samten, bei der Feldbesichtigung abgelehnten Vermeh­
rungsfläche in den beiden Dekaden, so wird eine ähn­
liche Entwicklung wie bei den absoluten Zahlen der 
wegen Flughaferbefall abgelehnten Fläche deutlich. 
Beispielsweise findet man von 1952-1962 bei Winter­
weizen lediglich einen Jahrgang mit einem Prozent­
anteil von über 50 °/o, dagegen im Untersuchungszeit­
raum 1963-1973 drei Jahre. Entsprechend stehen bei 
Sommerweizen fünf Jahren mit über 50 °/o acht Jahre 
mit über 50 0/o gegenüber. Bei Sommergerste beträgt 
die Relation gleichsinnig vier Jahre zu acht Jahren 
und bei Hafer acht zu zehn Jahren. Die Verhältnisse 
bei Hafer-Saatgetreidebeständen verdienen insofern 
eine gesonderte Beachtung, nachdem hier die gelten­
den Vorschriften der Amtlichen Saatenanerkennung zur 
Feldbesichtigung aus verschiedenen Gründen die ab­
solute Freiheit von Flughaferbesatz fordern. Demgegen­
über ermöglichen die mit technisch leistungsfähigen 
Großreinigungsanlagen sicher erzielbaren Reinigungs­
ergebnisse von Saatgutpartien der übrigen Getreide­
arten begrenzte Zugeständnisse an noch tolerierbare 
Besatzwerte mit Avena fatua im Feldbestand. 
/00 
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Abb. 1 veranschaulicht in einer Kurvendarstellung 
den prozentualen Anteil der wegen Flughaferbefall 
feldabgelehnten Vermehrungsbestände an der Gesamt­
ablehnungsfläche für Winterweizen und Sommergetrei­
de in den einzelnen Anbaujahren von 1952-1973. Hier 
fallen insbesondere die extremen Schwankungsaus­
schläge bei Sommerweizen und Sommergerste auf, die 
mit einer durchwegs regelmäßigen Jahrgangsabhängig­
keit mit dem Ausmaß des Flugbrandbefalls (Ustilago 
nuda bzw. Ustilago tritici) negativ korrelieren. Für den 
Tab. 3. Anteil der Ablehnungsgründe bei der Feldbesich­
tigung von Sommerweizen-Vermehrungsflächen in Bayern. 
Anbaujahre 1959-1973 
Anbau­
jahr 
1959 
1960 
1961 
1962 
1953 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
([; 1959 
bis 1973 
Flug­
hafer 
D/o 
87,5 
74,8 
93,5 
13,0 
35,9 
74,9 
86,5 
55,2 
51,8 
89,8 
53,0 
59,9 
47,9 
45,4 
71,3 
62,7 
Ver­
unkrau­
tung 
O/o 
6,8 
6,2 
3,2 
2,0 
50,2 
6,5 
10,0 
0,8 
2,6 
0 
35,8 
26,7 
1,7 
15,8 
6,5 
11,9 
Fremd- Flug­
befruch- brand 
tung u. 0/o 
-besatz
O/o
0 
19,0 
3,2 
23,6 
10,9 
0,4 
3,5 
2,8 
5,8 
2,8 
7,2 
13,4 
18,2 
38,8 
22,2 
11,5 
0 
0 
0 
61,4 
3,0 
18,2 
0 
11,2 
39,8 
2,0 
4,0 
0 
32,2 
0 
0 
11,4 
Stein­
brand 
+ 
Zwerg­
brand 
O/o 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
Son­
stiges 
O/o 
5,7 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0,4 
1952 � � � � � � � w � � � � � � � � � ro n 
Anbaujahre 
72 73 
X--x Sommergerste o----···---o Sommerweizen •---• Hafer D·············· o Winterweizen 
•· • • � � • Winterroggen 
Abb. 1. Prozentsatz der wegen Flughaferbesatz feldabgelehnten Saatgetreide-Vermehrungsflächen von 1952-1973. 
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Sommerweizen läßt sich dieser Bezug aus der Tab. 3 in 
den Anbaujahren 1959, 1960, 1962 und 1968 erkennen. 
Ebenso verringerte 1963, 1969 und 1970 ein stärkeres 
Ausmaß der allgemeinen Verunkrautung als Ursache 
für eine Feldablehnung die flughaferbedingte Ableh­
nungsquote. Die in Tab. 4 für Sommergerste wieder­
gegebene Ubersicht der jährlichen Ablehnungsgründe 
macht weniger ausgeprägt für die Anbaujahre 1959, 
1960, 1963, 1967, 1969 und 1970 in ähnlichem Sinne 
einen Zusammenhang zwischen der Häufigkeit des 
Flughaferbefalles und der Flughaferverunkrautung für 
die Anteilsbemessung an der abgelehnten Fläche deut­
lich. Auch bei Winterweizen sind die Jahresschwankun­
gen beträchtlich. Hier kann vornehmlich in den Jahren 
1960-1962, 1966, 1968 und 1970-1973 eine Abhängig­
keit des wegen Flughaferbesatzes abgelehnten Flächen­
anteiles vom Umfang der mit Steinbrand (Tillelia tri-
Tab. 4. Anteil der Ablehnungsgründe bei der Feldbesich­
tigung von Sommergersten-Vermehrungsflächen in Bayern. 
Durchschnittswerte der Anbaujahre 1959-1973 
Anbau- Flug- Ver- Fremd- Flug- Stein- Son-
jahr hafer unkrau- befruch- brand brand stiges 
O/o tung tung u. O/o + 
O/o -besatz Zwerg-
0/o brand 
0/o 
1959 20,9 8,8 0,2 69,2 0 0,9 
1960 40,7 6,8 15,4 36,6 0 0,5 
1961 50,4 6,3 18,4 24,9 0 0 
1962 68,8 2,5 0,6 28,1 0 0 
1963 72,2 17,8 6,3 2,9 0 0,8 
1964 72,4 4,6 9,8 11, 1 0 2,1 
1965 77,6 11,6 9,9 9,5 0 0 
1966 57,7 2,2 28,6 10,9 0 0,6 
1967 69,7 1,5 21,3 7,4 0 0,1 
1968 59,6 1,6 9,4 24,0 0 5,4 
1959 46,9 2,6 14,4 36,1 0 0 
1970 43,9 1,2 8,3 46,6 0 0 
1971 43,7 17,3 7,3 27,8 0 3,9 
1972 59,6 6,5 9,6 24,3 0 0 
1973 60,3 13,8 16,2 6,8 0 2,9 
(/) 1959 56,3 7,0 11,5 24,1 0 1, 1 
bis 1973 
Tab. 5. Anteil der Ablehnungsgründe bei der Feldbesich-
tigung von Winterweizen-Vermehrungsflächen in Bayern. 
Anbaujahre 1959-1973 
Anbau-
jahr 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
(/) 1959 
bis 1973 
Flug-
hafer 
0/o 
24,0 
15,3 
10,3 
9,5 
21,9 
29,5 
19,9 
51,3 
39,9 
22,1 
45,8 
15,4 
43,2 
57,3 
51,5 
30,5 
Ver-
unkrau-
tung 
0/o 
7,5 
2,6 
8,8 
0,6 
3,1 
41,7 
18,9 
9,8 
18,1 
1,5 
15,3 
2,0 
18,0 
30,7 
11,9 
13,4 
Fremd-
befruch-
tung u. 
-bes atz
O/o
24,1 
11,8 
2,6 
12,2 
3,7 
10,6 
9,5 
27,5 
13,3 
3,8 
8,4 
2,2 
28,4 
10,2 
34,7 
13,5 
Flug-
brand 
O/o 
9,5 
7,7 
3,2 
6,2 
0,3 
0,2 
0,4 
4,1 
25,0 
24,7 
15,7 
1,5 
4,6 
1,0 
1,2 
7,0 
Stein-
brand 
+ 
Zwerg-
brand 
0/o 
34,3 
59,7 
74,2 
70,2 
71,0 
17,8 
51,3 
7,3 
3,1 
47,7 
14,8 
78,9 
1,3 
0,8 
0,7 
35,5 
Son-
stiges 
0/o 
0,6 
2,8 
0,9 
1.3 
0 
0,2 
0 
0 
0,6 
0 
0 
0 
4.4 
0 
0 
0,7 
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tici) oder Zwergsteinbrand (Tillelia controversa) ver­
seuchten Vermehrungsbestände festgestellt werden 
(Tab. 5). Hafer und Winterroggen zeigen gegenüber 
den vorgenannten Getreidearten einen geringeren 
Schwankungsbereich der Jahreswerte. Extrem hohe 
Ablehnungsquoten auf Konto Flughaferverunkrautung 
ergaben sich in der Hafersaatgutvermehrung 1972 und 
in der Roggensaatgutvermehrung 1969. Hierbei ist teil­
weise eine Wechselbeziehung zum Prozentanteil der 
wegen Fremdbefruchtung und Fremdbesatz abgelehn­
ten Vermehrungsbestände von Bedeutung. So betrugen 
beispielsweise bei Winterroggen 1966 der wegen Flug­
hafer abgelehnte Flächenanteil 3 °/o, der wegen Fremd­
befruchtung bzw. Fremdbesatz abgelehnte Flächenanteil 
dagegen 86 °/o, und mit ähnlicher Relation 1971 0 0/o 
gegenüber 83 0/o. Das umgekehrte Verhältnis lag 1969 
mit 49 °/o gegenüber 40 °/o vor. Der Kurvenverlauf von 
Winterroggen, Hafer und Winterweizen vermittelt im 
Ablauf der letzten 5 Jahre wieder eine gewisse Zu­
nahmetendenz im Anteil der wegen Flughaferbesatz 
erfolgten Ablehnungen, die beim Wintergetreide zu­
nehmend durch die verengten Fruchtfolgegegebenhei­
ten und die veränderten produktionstechnischen Be­
dingungen verursacht ist. 
Eine Gegenüberstellung des jährlich flughaferbeding­
ten 0/o-Anteils der gesamten abgelehnten Getreidever­
mehrungsflächen in den Zeitabschnitten 1952-1962 und 
1963-1973 veranschaulicht eine beunruhigende Entwick­
lung (Tab. 6). Während bis 1962 die Einzelwerte 40 0/o 
nicht überstiegen, erreichten in der 1 ljährigen Periode 
1963-1973 neun Jahrgänge über 40 0/o (davon vier mehr 
als 50 0/o). Lediglich 1970 ist diese bedrohliche Serie mit 
29,2 0/o durchbrochen. 
Tab. 6. Anteil der auf Flughaferbesatz entfallenden Ableh­
nungen bei der Feldbesichtigung von Getreidesaatgut-Ver­
mehrungsflächen 1952-1973 
Anbau­
jahr 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
A. 1952-1962
0/o-Anteil an der
bei der Feldbesich­
tigung abgelehnten 
Fläche 
21.4 
14,3 
34,3 
33,0 
35,4 
26.4 
17,9 
32,6 
33,6 
30,7 
35,5 
Anbau­
jahr 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
B. 1963-1973
0/o-Anteil an der
bei der Feldbesich­
tigung abgelehnten 
Fläche 
36,3 
51,2 
43,8 
46,2 
50,0 
46,1 
47,5 
29,2 
46,4 
62,5 
54,5 
Flughaferbedingte Ablehnungen bei der Feldbesichtigung 
von Saatgetreideflächen in den Anbauregionen Bayerns 
Gegenwärtig sind in allen bayerischen Regierungsbe­
zirken mehr oder weniger ausgeprägte Flughaferbe­
fallszonen zu beklagen. Ein fast geschlossenes Verseu­
chungsgebiet mit Avena fatua stellen seit Jahrzehnten 
die Ackerlagen auf den Muschelkalk- und Keuperböden 
Mittel- und Unterfrankens dar. Sehr ausgedehnt ist 
auch der Jura-Befallsbereich, der mit seinen Ausläu­
fern von Schwaben über Mittelfranken bis in die Ober­
pfalz hineinreicht. Eine weitere, regelmäßig stärkere 
Flughaferaufwuchszone stellt die tertiäre Hügelregion 
Südbayerns dar (BACHTHALER 1966). Je nach der boden­
und klimamäßig bevorzugt zur Saatguterzeugung be­
rücksichtigten Getreideart sind Auswirkungen des Flug-
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Tab. 7. Wegen Flughaferbesatz abgelehnte Saatgetreide-Vermehrungsflächen in den bayerischen Regierungsbezirken 
Getreideart Ober- Nieder- Oberpfalz Ober- Mittel- Unter- Schwaben Bayern 
bayern bayern franken franken franken 
A. Durchschnitt 1952-1962
Winterweizen ha 12 13 5 3 9 5 10 57 
Sommerweizen ha 1 1 4 3 5 4 1 19 
Sommergerste ha 21 25 21 6 18 24 14 129 
Hafer ha 17 15 19 22 22 20 8 123 
Summe 51 54 49 38 55 53 33 328 
B. Durchschnitt 1963-1973
Winterweizen ha 30 25 16 
Sommerweizen ha 10 10 8 
Sommergerste ha 40 25 29 
Hafer ha 53 24 22 
Summe 133 84 75 
haferbesatzes auf die Ablehnungsquote in den einzel­
nen Regierungsbezirken unterschiedlich. Aus der Tab. 7 
ergibt sich, daß bei Winterweizen die höchste Ableh­
nungsfläche für Ober- und Niederbayern ausgewiesen 
ist. Bei Sommergerste liegt diesbezüglich Unterfranken 
an der Spitze. Lediglich bei Hafer weichen die Zahlen­
angaben für die im Vergleich stehenden Zeitabschnitte 
etwas voneinander ab, nachdem im Durchschnitt von 
1952-1962 die fränkischen Regierungsbezirke überwie­
gen und 1963-1973 Oberbayern mit großem Abstand 
die erste Stelle einnimmt. Größere Veränderungen er­
fuhren auch die summarischen Gesamtablehnungsflä­
chen bei der Feldbesichtigung für Getreide während 
der vergangenen zwei Jahrzehnte in den einzelnen 
Regierungsbezirken. In der Periode 1952-1962 sind 
IJ Anbaujahre 1952 - 1962
• Flughaferbesatz 28,8 % 
� Fremdbefruchtung u. Fremdbesatz 22,1% (81956-1962) 
� Verunkrautung 9,0% (ff 1956 -1962) 
13 10 20 9 123 
3 5 21 1 58 
11 18 46 6 175 
24 14 13 19 169 
51 47 100 35 525 
Ober- und Niederbayern sowie Mittel- und Unter­
franken etwa gleichwertig in die Spitzenposition ein­
zureihen, während von 1963-1973 Oberbayern mit gro­
ßem Abstand vor Unterfranken den ersten Rang ein­
nimmt. Interessant ist die Feststellung, daß in Schwa­
ben und mit einiger Einschränkung auch in Mittelfran­
ken das durchschnittliche Ausmaß der wegen Flughafer­
besatz erfolgten Saatgetreideablehnung von 1952-1973 
annähernd gleich blieb. Einer in allen Regierungsbe­
zirken weitgehend einheitlichen Zunahmetendenz der 
flughaferbedingten Ablehnungsfläche bei Winterweizen, 
Sommerweizen und Sommergerste steht eine unter­
schiedliche Flächenverschiebung bei Hafer gegenüber. 
Trotz eines allgemeinen Rückgangs der Hafersaatgut­
vermehrung in Bayern zeichnet sich in Ober- und Nie-
IJ Anbaujahre 1963 -1973 
• Flughaferbesatz 46,6 % 
is Fremdbefruchtung und Fremdbesatz 21,2% 
EllE Verunkrautung 11,5% 
• Steinbrand und Zwergbrand 18,6%(f!1953u.1956-1962)
ll[;J Flugbrand 19,5 % (81953 u.1956 -1962) 
• Steinbrand und Zwergbrand 11,1% 
� Flugbrand 8, 7 % 
§ Sonstiges 2,0%(81956-1962) � Sonstiges 0,9 % 
Abb. 2. Anteil der Ablehnungsgründe bei der Feldbesichtigung von Saatgetreide-Vermehrungsflächen in Bayern. 
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derbayern sowie in Schwaben eine unverkennbare Zu­
nahme der feldabgelehnten Vermehrungsfläche, in Mit­
tel- und Unterfr:::nken dagegen eine Abnahme ab. Doch 
können diese Relationen nur im Zusammenhang mit 
den regionalen Vermehrungsflächen für die einzelnen 
Getreidearten gewertet werden. Bezogen auf Bayern 
bestätigen die durchschnittlichen Hektarzahlen für die 
berücksichtigten Zeiträume 1952-1962 und 1963-1973 
die stark angewachsene Bedeutung der Flughaferkala­
mität in der Saatgetreideerzeugung. 
Flughaferbesatz in bezug zu anderen Ablehnungs­
gründen 
Die Stellung des Flughafers im Rahmen der Ableh­
nungsgründe für die Feldbesichtigung von Saatgetrei­
de-Vermehrungsflächen wird in der Abb. 2 wiederge­
geben. Der Vergleich der entsprechenden prozentualen 
Durchschnittswerte für die Zeiträume 1952-1962 und 
1963-1973 beweist die bedenkliche Anteilsausweitung 
der wegen Flughaferbesatz erfolgten Ablehnung von 
28,8 auf 46,6 °/o. Während Fremdbefruchtung und Fremd­
besatz sowie die sonstige Verunkrautung bei der Feld­
besichtigung von Saatgetreide nur geringfügige Ver­
änderungen erfuhren, sind die Brandkrankheiten als 
Ablehnungsursachen im abgelaufenen Jahrzehnt offen­
sichtlich erheblich zurückgegangen. Wenngleich hier 
global die Auswirkungen verbesserter chemischer Be­
kämpfungsmöglichkeiten abzuleiten sind, so führte 
trotzdem bei Flugbrand in den letzten Jahren wieder­
holt ein durch den Witterungsablauf begünstigter In­
fektionsdruck vorrangig bei Sommergerste, aber auch 
gebietlich bei Winterweizen zu höheren Ablehnungs­
quoten. Das Zwergbrandauftreten in den Winterwei­
zenvermehrungsbeständen war in den zurückliegenden 
10 Jahren auf die südbayerischen Regierungsbezirke 
beschränkt. Bezogen auf die einzelnen Getreidearten 
widerspiegeln die verschiedenen Ablehnungsgründe 
bei der Saatgetreideerzeugung im 15jährigen Durch­
schnitt ein uneinheitliches Bild (Abb. 3). Danach domi­
niert bei Winterweizen der Stein- und Zwergbrand­
befall mit einigem Abstand vor dem Flughaferbesatz. 
Bei Sommerweizen überragt dagegen das Flughaferauf­
treten als Ablehnungsursache die übrigen Faktoren um 
ein Vielfaches. Eine ähnliche Situation ergibt sich für 
Sommergerste und Hafer. Doch sind hier auch der Flug­
brandbefall bzw. das Vorkommen von Fremdbefruch­
tung und Fremdbesatz in den Vermehrungsbeständen 
von großer Bedeutung für die Ablehnungen bei der 
Feldbesichtigung. Am wenigsten fällt aus natürlichen 
Gründen (vorrangig Lichtmangel im Bestand) die Ver­
unkrautung mit Avena fatua bei der Winterroggen­
Saatgutvermehrung ins Gewicht. Hier liegt eindeutig 
der Anteil der wegen Fremdbefruchtung und Fremd­
besatz abgelehnten Flächen an der Spitze. Doch über­
ragt bei Roggen auch in stärkerem Maße als bei den 
anderen Getreidearten die allgemeine Verunkrautung 
als Ablehnungsgrund. Der Vollständigkeit halber muß 
noch erwähnt werden, daß auf der im Schnitt der letz­
ten 10 Jahre rund 850 ha umfassenden Wintergersten­
Vermehrungsfläche Bayerns das Gros der Ablehnun­
gen bei der Feldbesichtigung mit 72 0/o Anteil wegen 
Fremdbesatz notwendig wurde. Vergleichsweise betru­
gen die entsprechenden Werte für Verunkrautung 13 0/o, 
für Flugbrand 6 0/o und für Flughaferbesatz lediglich 
4 0/o. Damit erweist sich die bereits im Frühherbst an­
gebaute Wintergerste aufgrund der bis zum Winterein­
bruch erreichten Bestockungsphase im allgemeinen 
einem stärkeren Aufwuchs des Frühjahrskeimers Flug­
hafer abträglich. 
Winterweizen Winterroggen Sommerweizen Sommergerste Hafer 
Flughafer II Verunkrautung Fremdbefruchtung und 
Fremdbesatz 
-Sonstiges 
Abb. 3. Anteil der Ablehnungsgründe an den feldabgelehnten Saatgetreide-Vermehrungsflächen in Bayern. Durchschnitts­
werte der Anbaujahre 1959-1973. 
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Flughaferauftreten in der Beschaffenheitsprüfung 
bei Saatgetreide 
Nachdem der Flughaferbefall bei der Feldbesichtigung 
von Saatgetreidevermehrungsbeständen die Hauptab­
lehnungsursache ist, ergab sich die Uberlegung, auch 
bei der Beschaffenheitsprüfung von Saatgetreide den 
Anteil der Ablehnungen, die auf Flughaferbesatz zu­
rückzuführen sind, zu überprüfen. Bekanntlich werden 
bei dieser Prüfung aus den aufbereiteten Saatgetreide­
partien (Partiehöchstgewicht 200 dz) stichprobenweise 
Teilproben entnommen, und diese Teilproben aus den 
verschiedenen Packungen oder Stellen (bei lose lagern­
dem Saatgetreide) zu einem Sammelmuster von ca. 
1000 g für jede Partie vereinigt. An diesem Muster 
werden die notwendigen Untersuchungen, wie z. B. 
die Feststellung der Reinheit, der Keimfähigkeit, des 
Wassergehaltes usw., durchgeführt. 
Aus der Ernte 1973 wurden die Ergebnisse der Be­
schaffenheitsprüfung bei Sommergerste- und Hafersaat­
gut ausgewertet. Sommergerste und Hafer wurden des­
wegen ausgewählt, weil bei diesen beiden Fruchtarten 
Flughaferbefall bei der Feldbesichtigung den Haupt­
ablehnungsgrund darstellt. Bei Sommergerste wurden 
insgesamt Proben aus 200 805,46 dz der Beschaffenheits­
prüfung unterstellt. Hiervon konnten 194 501,42 dz als 
Saatgerste anerkannt werden. Die Ablehnungsquote 
betrug nur 3,1 °/o (das entspricht 6304,04 dz). Von dieser 
abgelehnten Menge war bei 2668,10 dz die Ablehnungs­
ursache ungenügende Keimfähigkeit. Mangelnde Keim­
fähigkeit war somit mit 42,5 0/o die Hauptablehnungs­
ursache bei der Beschaffenheitsprüfung. Wegen Flug­
haferbesatz wurden nur 145,00 dz abgelehnt. Der An­
teil der Flughaferablehnungen war in diesem Fall mit 
2,3 °/o der abgelehnten Menge unbedeutend. - Bei Saat­
hafer aus der Ernte 1973 ergibt sich ein ähnliches Bild. 
Insgesamt wurden Proben aus 97 281,99 dz zur Beschaf­
fenheitsprüfung eingesandt. Hiervon konnten 88 766,97 
dz ( = 91,2 0/o) der vorgestellten Menge als Saathafer 
anerkannt werden. Aufgrund der Beschaffenheitsprü­
fung wurden 8515,02 dz (= 8,8 0/o) abgelehnt. Die Ab­
lehnungsgruppe lag hier etwas höher als bei Gerste. 
Die Hauptablehnungsursache war auch bei Hafer bei 
4403,90 dz oder 51,8 0/o der abgelehnten Menge unge­
nügende Keimfähigkeit. Wegen Flughaferbesatz wur­
den 637,12 dz abgelehnt, das entspricht einem Anteil 
von 7,5 0/o der abgelehnten Menge. Nach den Normen 
für die Beschaffenheitsprüfung darf in der für die Rein­
heitsuntersuchung vorgeschriebenen Untersuchungs­
menge von 500 g kein Flughaferkorn vorhanden sein. 
Trotz dieser strengen Anforderung war der Anteil 
der Ablehnungen wegen Flughaferbesatz in der Be­
schaffenheitsprüfung aus bayerischem Sommergerste­
und Hafersaatgut der Ernte 1973 im Vergleich zum An­
teil der Ablehnungen bei der Feldbesichtigung relativ 
unbedeutend. Diese Tatsache ist wohl damit zu erklä­
ren, daß bereits bei der Feldbesichtigung die Bestände 
mit Flughaferauftreten weitgehend von der Saatgut­
vermehrung ausgeschieden werden. 
Schlußfolgerungen 
In Großbritannien wird heute als einer der Hauptgrün­
de, durch die die Ausbreitung des Flughafers gefördert 
wird, die Verwendung von verunreinigtem Getreide­
saatgut angesehen (ELLIOT und ArTwooo 1970). Die 
durch Avena fatua dem englischen Getreidebau dro­
henden Gefahren veranlaßten den Beratungsdienst für 
landwirtschaftliche Entwicklung (ADAS) des britischen 
Ministeriums für Landwirtschaft, Fischerei und Ernäh­
rung zu einer einschlägigen nationalen Aufklärungs-
kampagne (Flughaferaktionsjahr) der Produzenten, in 
der auch besonders die Verwendung von flughafer­
freiem Saatgut empfohlen wurde (Hn;-sTON 1973). Die 
derzeit in der BRD gültigen Bestimmungen für die 
Amtliche Saatenanerkennung für Getreide beschränken 
in Vermehrungsbeständen von Gerste, Roggen und 
Weizen den tolerierbaren Flughaferbesatz bei der Feld­
besichtigung auf eine Flughaferpflanze bei Basissaat­
gut und auf zwei Flughaferpflanzen bei zertifiziertem 
Saatgut auf 100 Schritt im beiderseitigen Handbereich. 
Man kann nun von der Tatsache ausgehen, daß der 
durch den Mähdrusch zeitlich verzögerte Erntetermin 
über 80 °/o der Früchte einer Flughaferpflanze auf dem 
Feld ausfallen läßt (PETZOLT 1959). Dieser Umstand de­
zimiert heute allgemein die bei vorgenannter Befalls­
toleranz nur begrenzten Möglichkeiten eines Besatzes 
mit Avena fatua-Früchten im Erntegut. Die weitere 
Aufbereitung der Vermehrungsposten zu anerkannter 
Saatware in leistungsstarken Großreinigungsanlagen 
gibt die Gewähr, daß weitgehend flughaferfreie Saat­
gutpartien auf den Markt kommen. Nachdem heute 
anerkanntes Saatgetreide überwiegend in Papiersäcken 
vermarktet wird, entfällt die früher vielfach gegebene 
Verschleppungsgefahr von Flughaferfrüchten in unzu­
reichend gereinigten Hanf- oder Jutesäcken. 
Schwieriger sind die Voraussetzungen bei der Hafer­
saatguterzeugung, nachdem in den Vermehrungsschlä­
gen jedes Flughaferauftreten zur Ablehnung führen 
muß. A vena fatua bildet nämlich im Bestand mit Kul­
turhafersorten leicht spontane Einkreuzungen, die in 
F1 nicht erkennbar sind, in F2 aber eine mannigfaltige 
Aufspaltung in allen Merkmalen zeigen. Diese Flug­
hafer-Bastarde werden bei der Saatgutuntersuchung 
wie Avena fatua-Früchte bewertet. Daneben treten aber 
in Kulturhaferbeständen gelegentlich auch sogenannte 
Fatuoide auf, die jedoch nur Mutanten der Kultursor­
ten sind und bei der Beurteilung zur Sorte gerechnet 
werden (ULLMANN 1953, V. RosENSTIEL 1953, STEINBERGER 
1971). Die Fremdbefruchtung und damit die Bildung 
von Flughafer-Bastarden wird besonders durch trok­
kene, warme Witterung gefördert (STEINBERGER 1971). 
Abschließend sei noch auf die Notwendigkeit plan­
voller chemischer Bekämpfungsmaßnahmen gegen dro­
henden Flughaferaufwuchs in Weizen- und Gersten­
Vermehrungsbeständen hingewiesen. Eine Reihe amt­
lich geprüfter und zugelassener grasspezifischer Herbi­
zide sichert bei sachgemäßer Anwendung im Vorsaat­
oder Nachauflaufverfahren bei günstigen Boden- und 
Witterungsbedingungen nicht selten eine nahezu 100 0/o­
ige Eliminierung des Flughaferbesatzes. Nachteilige 
Einflüsse auf die Saatgutqualität sind dabei nicht zu 
befürchten. Neuere Untersuchungen lassen auch bei 
Hafer zunächst mit einer deutlichen Sorteneinschrän­
kung chemische Flughaferbekämpfungsversuche mög­
lich erscheinen (HACK 1973, KEES 1974). Der Einsatz der 
Spezialmittel zur chemischen Tilgung von A vena fatua 
auf dem Acker bedeutet in jedem Fall eine erhebliche 
Kostenbelastung in der Getreidesaatgutproduktion. 
Der derzeitige Flughaferbefall in Bayern zwingt den 
größten Teil der Vermehrungsbetriebe bei der Saat­
guterzeugung von Weizen, Sommergerste und Hafer 
zur sorgfältigen Prüfung der im Einzelfall gegebenen 
Rentabilitätsverhältnisse. 
Zusammenfassung 
Die Auswertung der statistischen Unterlagen der Amt­
lichen Saatenanerkennung in Bayern von 1952-1973 
beweist einen wesentlichen Einfluß des Besatzes mit 
Flughafer ( A vena fatua) auf die Saatgetreideerzeugung: 
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1. Der Anteil der wegen Flughafer im Bestand ab­
gelehnten Vermehrungsflächen von Winterweizen und 
Sommergetreide an der gesamten Ablehnungsfläche 
unterliegt jährlichen Schwankungen. Soweit letztere in 
bezug zu witterungsabhängigen „Flughaferjahren" ste­
hen, sind diese bei Winterweizen und Sommergetreide 
unterschiedlich. 
2. Im Zeitraum 1963-1973 lag die flughaferbedingte
Ablehnungsquote bei den verschiedenen Getreidearten 
erheblich höher als in der Vergleichsperiode 1952-1962. 
3. Der Anteil der wegen Flughaferbesatzes feldabge­
lehnten Vermehrungsfläche von Sommerweizen und 
Sommergerste korreliert negativ mit dem Ausmaß des 
Flugbrandbefalles (Ustilago nuda bzw. Ustilago tritici). 
Eine ähnliche Abhängigkeit zeigt sich bei Winterwei­
zen für den Steinbrand (Tilletia tritici) und den Zwerg­
steinbrand (TiJJetia controversa). 
4. Je nach dem Grad der regionalen Flughaferver­
seuchung und nach der boden- und klimamäßig zur 
Saatguterzeugung bevorzugten Getreideart sind die 
Auswirkungen auf den Prozentanteil der Vermehrungs­
flächen in den bayerischen Regierungsbezirken unter­
schiedlich. 
5. Innerhalb der Ablehnungsgründe der Saatgetreide­
Vermehrungsflächen nimmt die Bedeutung von Avena 
fatua zu: Von 1952-1962 gehen 28,8 0/o aller bei der 
Feldbesichtigung abgelehnten Getreidefelder auf Konto 
Flughafer, von 1963-1973 dagegen 46,6 0/o. 
6. Im 15jährigen Durchschnitt ergibt sich ein diffe­
renziertes Gewicht der Ablehnungsgründe bei den Ge­
treidearten: Während bei Winterweizen der Stein­
und Zwergbrandbefall vor dem Flughaferbesatz domi­
niert, überragt bei Sommerweizen, Sommergerste und 
Hafer das Auftreten von A vena Jatua als Ablehnungs­
ursache die anderen Faktoren um ein Vielfaches. Ver­
gleichsweise liegt bei der Winterroggen-Saatgutver­
mehrung das Vorkommen von Fremdbefruchtung und 
Fremdbesatz an der Spitze; dageqen spielt hier der 
Flughafer ebenso wie bei der Wintergerste mit durch­
schnittlich unter 10 0/o nur eine untergeordnete Rolle. 
Summary 
The evaluation of the statistical data from the Official Seed 
Certification in Bavaria from 1952-1973 shows a strong in­
fluence of wild oat ( Avena falua) on the production of 
cereal seed: 
1. Of the whole area not certified the percentage of win­
ter wheat and spring cereals (wheat, barley and oats) refu­
sed due to too much wild oats varies every year. In "wild 
oat years" due to special weather conditions, which result 
in high rejected areas, these are different for winter wheat 
and spring cereals. 
2. During 1963-1973 there were more rejections due to
wild oat for the different cereal varieties than in the com­
parable period from 1952-1962. 
3. The percentage of seed production areas of spring
wheat and spring barley correlates in a negativ way with 
the amount of the infection by loose smut (Ustilago nuda -
Ustilago trilici). Winter wheat shows a similar dependence 
on Tillelia lrilici and Tillelia controversa. 
4. Depending on the degree of wild oat contamination
and the cereal preferred for seed production due the and 
climatic conditions the rejected areas in the different 
districts varied. 
5. The importance of Aveno fatua increased among the
reasons for rejection of cereal seed production areas: from 
1952-1962 28,9 0/o of all cereal field were refused during field 
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inspections because of to Avena fatua contamination, from 
1963-1973 allready 46,6 0/o. 
6. During 15 years the importance of the different reasons
for rejection varied. In winter wheat Tilletia · spec. caused 
more rejections than Avena falua, but in spring wheat, 
spring barley and oats Avena falua was the most impor­
tant reason. In comparison in the seed production of winter 
rye and winter barley cross fertilisation, seeds of other 
crops are the most important reasons, while Avena ialua 
was only responsible for less than 10 0/o of the rejections in 
the average. 
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